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Maße: 46 cm (ohne Ergänzung) x 47 cm x7 cm

Stele. Unten schräg abgebrochen und ergãnzt. Uber der

Inschrift flacher Giebel mit Akanthusornament, Inschrifi

seitlich von Schuppenbändern gerahmt.Auf den Schr-nal-

seiten Bäume. Mehrfach geklebt.

D(ß) . M(anibus) / C(aio) . Frontinio / Candido / Agri-
pinenþi) (sic !) /5 C(aius) . Candídi/fuius Cel?ler / - - -

Den Manen. Für Caius Frontinius Candidus, aus Köln
C. Candidinius Celer (hat das Grabmal errichtet?).

Der Grabstein wurde in der großen Nekropole an

der Luxemburger Straße außerhalb der Stadtmauer
gefunden. Er weist wenige Besonderheiten auf. Be-
merkenswert ist allenfalls, daß der Außteller Candidi-
nius respektive der Steinmetz den lateinischen Namen
Kölns fehlerhaft wiedergegeben haben, was aber kei-
neswegs einmalig ist. Die Namen sind fìir Köln und
seine Umgebung rypisch. Die Namensbestandteile
Frontinus und Candidus sind ebenso verbreitet wie
deren 'Weiterentwicklungen auf -inus und -inius. In
vielen Fâllen fanden diese Namensbildungen in pat-
ronymischen Sinne statt, d.h. der Sohn des Candidus
hieß Candidius, dessen Sohn wiederum Candidinius.
Derlnach wäre der Verstorbene der Großvater des

Außtellers (dazu ausfü hrlich'W'eisgerb er 734 f .).

Dat.:Ende 1.-2.Jh.

Literatur: CIL KII 8336; Klinkenb erg 1.906,304; Fremers-

dof Urkunden2, 46 tndTaf.3B; Römerillustrie¡te 206

Nr. 3; Klinkenbery 1902,93 Nr. 23; Faust 126f. Nr. 113.

Nr. 408 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:346
Inv.-Nr.: Bonn CLX
Galsterer 1975 Nr.305
AO: Bonn RLM
FO: Köln; Deutz Kastell, 1879. Gefunden ,,am Marien-
bildchen" (Lehner); unmittelbar vor der Nordfront
des Kastells zusammen mit einem steinernen Löwen
(Schwörbel); Inv Bonn CLIX-CLXV nennt an zusärz-

lichen Funden: eine römische Bronzegruppe, das

Fragment eines Reließ sowie die Inschriften Nrn. 45,97

und 645.

Maße:25 cr¡'x 49 cn x 12 cm

Obere Hálfte einer rechteckigen Platte. lJnten und rechts

abgebrochen.

Qþintus) Seuerius / Vitaliþl / Agripp[in(ensß)] / - - -

Quintus SeveriusVitalis, aus Köln - - -.

Es läßt sich nicht mit letzter Sicherheit klären, ob die
Inschriftenplatte zu einem Grabmal gehörte, zumal
sie gemeinsam mit den'Weihaltären Nrn. 45 und 97

gefunden wurde. Allerdings wãre die Angabe eines

Namens im Norninativ, noch dazu irn Zentrum der
Täfel, fìir eine Götterweihung höchst ungewöhnlich.
Insofern ist die Deutung als Grabstein die wahr-
scheinlichere.'W'arumVitalis als Kölner in Köln seine

Herkunft ângab, ist unklar. Nicht auszuschließen ist

allerdings, daß beim Bau des Deutzer Kastells verein-
zelt auch Steinmaterial aus südlicher gelegenen Ge-
meinden und Lagern, wie z.B. Bonn, antransportiert
wurde; dies iegitimiert auch die Einordnung unter

,,Fremde".

Dat.:2./3.Jh.

Literatur: CIL XIII 8504; K1inkenberg1906,360; Lehner

Nr.904.
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Nr. 409 | Grabinschrift (Kalkstein)

Daterrb¿nk ID 61'9

Inv.-Nr":94

Galsterer 1975 Nr' 590

AO: l{öln RGM

FO: Bonn; von deln Missionar Bodewig dem Museum

Walh-aÊRicl-rartz als Geschenk über-wiesen' Nähere

Fundr.rotizen fehlen (lhm 1896' 128)

Maße: 81 cm x 64 cln x 19 cm

Stele. Über der Inschrift Totenmahl. Auf den Schmalseiten

Bäuure.

D(is) . M(aníbus) / T(ito) ' Manilio ' Ceniali /
Agrippinþnsi) ' stip(endíorunù Xn / T@us) ' Manilius '
Iuumdus/---

Den Totengöttern. Für Titus Manilius Genialis aus

Köln, (verstorben nach) 12 Dienstjahren, (setzte die-
sen Stein) Titus Manilius Iucundus.

Manilius war möglicher-weise Soldat in der Bonner
Legion (vgl. die Angabe der ,,stipendia"), obwohl
seine Einheit nicht genannt wird. Römische Bürger
dienten - von Ausnahmen abgesehen - nicht in Hilß-
truppeneinheiten. Die Darstellung mitTotenmahl war
allerdings bei den Hilßtruppensoldaten besonders be-
liebt.

Dat.:Ende 1.-2.Jh.

Literatu¡: CIL XIII 8091;Römerillustrierte 206 Nr. 1

Nr. 410 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:349
Inv.-Nr.:29,308
Galsterer 1975 Nr.308

AO:Köln RGM
FO: Köln; St. Ursula, in der Goldenen Kamner,

1 643.'lVieder gefunden beim Abbruch des dortigen

Altars.

Maße:61 cm x 52 cm x 5,5-6 cm (heutiger Zustand)

Aus sechs (eher-nals acht) Bruchstücken zusamlnengeklebte

Tafel. Links, oben und rechts abgebrochen.

[- - - Su]lpícius / [Vi]ttio Nerui/[us] uiuus sibí et / Auiae

Bataue /s coníugi pien/tissim[ae - - -] / f(aciendum)

Ic(urauit)]

Sulpicius - - -ttio, Nervier, hat zu Lebzeiten für sich

und Avia, Bataverin, die treueste Ehefrau, - - - die Er-
richtung (des Grabmals) besorgt.

Die stark fragmentierte Tafel läßt Raum für ver-

schiedene Interpretationsânsätze hinsichtlich der an-

gegebenen Namen. Der Außteller des Steins besaß

das auf eine Bürgerrechtsverleihung unter Nervâ
hinweisende Gentile Sulpicius. Demnach könnte
auch als Cognomen ein gebräuchlicher römischer

Name zu erwarten sein (2.8. Attio, Mettio, Vettio,

Vittio etc.; vgl. Kajanto 163ff.). Andererseits ist an-

gesichts der ethnischen Herkunft ein Cognomen, das

bei den Nerviern gebräuchlich wâr, nicht auszuschlie-

ßen.


